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Das Sprachrohr
der Leser
Leserzuschriften geben die
Ansicht des Einsenders wieder,
sie werden mit Name und Wohnort
des Einsenders veröffentlicht.
Dennoch ist die vollständige Adresse
anzugeben. Unabhängig von der
Höchstlänge von 1500 Zeichen
behält sich die Redaktion das Recht
auf Kürzungen vor, die durch (…)
gekennzeichnet sind. Zuschriften
müssen sich auf lokale Artikel oder
Begebenheiten beziehen und den
presserechtlichen Bestimmungen
entsprechen. Das heißt: Leserbriefe
dürfen keine falschen Behauptun-
gen enthalten und niemanden
beleidigen.

WIDERSTANDSNEST: Wer aus dem
Tübinger Boulanger kommt, hat eine
Fahne – überm Kopf hängen. In diesem
Fall die der katalanischen Separatisten.

Leserbild: Max Steinacher

Was wir vom TAGBLATT so zu
lesen bekommen und was nicht:

Man hat uns über die Schnitt-
chen informiert, die bei einem
adeligen Geburtstag auf den Tisch
kommen, wir lesen ein Interview
mit einer Hexe, über welche Ener-
gien sie behauptet zu verfügen,
wir lesen von jemandem, dem ei-
ne Beige Holz geklaut wurde – al-
les mit Bild.

Der Aktionstag der BI Käsen-
bachtal wird ignoriert: vier Kilo-
meter von der Uhlandstraße ent-
fernt hätte man erfahren können,
wie Uhland dieses Tal mit einem
Gedicht als sein Elysium preist;
aber es ist natürlich bequemer,
vom Schreibtisch aus alte Kamel-
len vom Oberbürgermeister auf-
zuwärmen und als moralische Ins-
tanz aufzutrumpfen.

Zum Aktionstag „Rettet die Sarch-
halde“ hatte die Tübinger Bürger-
initiative Käsenbachtal am
21. Oktober eingeladen.

Ignoriert

Monika Krause, Tübingen

Anmerkung der Redaktion: Im
TAGBLATT bekam man bereits am
10. Juni eine Sonderseite zu lesen, die
nach einem Abendspaziergang mit
Mitgliedern der BI die Schönheit des
Tals zeigte und seinen ökologischen
Wert dokumentierte. Außerdem hat
das TAGBLATT im Vorfeld des
Aktionstags mit einer Meldung auf
die BI-Führungen hingewiesen.

Die repräsentative Befragung zum
Au-Brunnen und neuen Gewerbe-
flächen hat erneut eine öffentliche
Debatte hervorgerufen. Das ist gut
so. Die dabei vorgetragenen Argu-
mente gehen teilweise von falschen
Annahmen aus. Hier tut Aufklärung
not.

Ernst Gumrich schreibt für die
Tübinger Liste, man müsse auch für
Krieg und Katastrophen vorsorgen.
Richtig. Deshalb soll der Au-Brun-
nen auch nicht aufgegeben, sondern
für Krieg und Katastrophen einsatz-
fähig bleiben. Der Brunnen wird von
der vorgeschlagenen Bebauung der
Hälfte des heutigen Wasserschutz-
gebiets in seiner Leistung kaum be-
rührt, weil er ein riesiges Einzugsge-
biet hat. Deshalb hat das Gutachten
zur Tübinger Wasserversorgung als
Ergebnis festgestellt: „Diese Überle-
gungen sprechen dafür, künftig eine
Nutzung des Au-Brunnens speziell
für Extrem- oder Katastrophensitu-
ationen vorzusehen“.

Gerlinde Wittlinger meint, das
sei ein klares Votum für den Au-
Brunnen. Das Gegenteil ist der Fall:
Das ist ein klares Votum, den Au-
Brunnen nur noch für Notsituatio-
nen vorzuhalten, also als Notbrun-
nen, wie ich es vorschlage. Und das
würde es uns erlauben, dort ein Ge-
werbegebiet zu bauen.

Herbert Weitzenberg schreibt,
das Gutachten zur Sicherheit der
Wasserversorgung enthalte Fehler,
ohne sie zu benennen, und übersieht
dabei, dass auch die Aufsichtsbehör-
de im Landratsamt das Gutachten
anerkannt und als ausreichend für
die Rückstufung des Au-Brunnens
zum Notbrunnen bewertet hat.

Fazit: Es ist bis heute kein valides
Argument vorgetragen worden,
dass das Konzept eines Notbrun-
nens in der Au aus Bedenken wegen
der Sicherheit der Wasserversor-
gung widerlegen könnte.

Die Tübinger Stadtverwaltung
bittet 5000 Einwohner um ihre
Meinung zum Au-Brunnen, dessen
Areal Gewerbegebiets-Standort
werden könnte. Dazu gab es
kritische Leserbriefe von Gerlinde
Wittlinger und Herbert Weitzen-
berg (8. November) sowie einen
Beitrag von Ernst Gumrich von der
Tübinger Liste („Mittwochspalte“,
8. November).

Falsche Annahmen

Boris Palmer, Tübingen,
Oberbürgermeister

Es hat sich schnell herumgespro-
chen bei den Fahrern der Tausen-
de von Autos und Hunderte von
Lastkraftwagen täglich aus nah
und fern – die relativ neu instal-
lierten Blitzersäulen am Fußgän-
gerübergang der B 27 am Hechin-
ger Eck in Tübingen sichern zwar
die Einhaltung des Tempolimits,
aber bei Rot lässt sich diese Am-
pel jederzeit ohne jegliche Konse-
quenzen für die Fahrenden passie-
ren! Ich frage diejenigen, die dies
zu verantworten haben: Dient die-
se Einstellung auch der Sicherheit
der Fußgänger?

Neue Blitzersäulen helfen auch
nicht in allen Lebenslagen.

Sicherheit?

Marlene Haupt, Tübingen

Ich war schon immer ein Gegner
von Pflastersteinen. Stoiner, nonz
als Stoiner.

Nun war zu lesen, dass der ma-
rode Asphaltbelag vor dem
Wurmlinger Friedhof durch Pflas-
tersteine ersetzt werden soll. Toll!
Wer besucht Friedhöfe? Meist Se-
nior(inn)en. Wer leidet unter
Pflastersteinen? Senior(inn)en.
Um diese zu erfreuen werden na-
türlich Pflastersteine verlegt.
Drunter wird asphaltiert, damit
nichts nachgibt. Toll. Kostet auch
ein bisschen mehr. Toll. Freut sich
der Planer. Toll. Wo bleibt der Se-
niorenbeirat, Lucke heißt er,
glaub‘ ich, um die Interessen der
Senioren zu vertreten?

Inzwischen selbst Senior bin
ich erst recht ein Gegner von
„Stoiner, nonz als Stoiner“. Aber
dia en Wurmlenga kennat jo ma-
cha, was se wellet. Mir egal.

Mi vergrabet se uff der Klausa,
do isch teert (asphaltiert).

Der Eingangsbereich des Wurmlin-
ger Friedhofs soll neu gestaltet
werden („Pflaster statt Asphalt“,
21. Oktober, Rottenburger Seite).

Nonz als Stoiner

Felix Dietrich, Rottenburg

Aktuell befinden sich Kolleginnen
und Kollegen der vier Unikliniken
in Baden-Württemberg in Tarif-
auseinandersetzungen zum The-
ma Entlastung. Dabei geht es uns
um Forderungen nach Mindest-
personalbesetzung und deren Ga-
rantie, sowie um Sicherstellung
der praktischen Ausbildung.

Um diesen Forderungen Nach-
druck zu verleihen, war ein zwei-
tägiger Warnstreik geplant, den
die Arbeitgeber durch eine einst-
weilige Verfügung verhindern
wollten. Dies geschah nicht bei
Bekanntwerden des Streikter-
mins, sondern unmittelbar davor –
als die konkrete Streikvorberei-
tung bereits lief. Ein Symbol die-

Die Pflegekräfte am Tübinger Uni-
klinikum wollten am Mittwoch und
Donnerstag die Arbeit niederlegen.
Nachdem sich die Arbeitgeber mit
einer einstweiligen Verfügung ge-
wehrt haben, hat die Gewerkschaft
Verdi den Warnstreik abgesagt.

Rote Karte

ser Tarifauseinandersetzung ist
die Rote Karte, welche im Sport
bei grob unsportlichem Verhalten
gezeigt wird; für mich persönlich
und auch für viele Kolleginnen
und Kollegen kommt das Vorge-
hen des Arbeitgebers dem gleich.
Zudem wird uns vorgeworfen, uns
von der Gewerkschaft Verdi inst-
rumentalisieren zu lassen, denn
die konstante Überlastungssitua-
tion gäbe es nicht, sie sei uns viel-
mehr eingeredet worden! Dafür
haben wir am Mittwoch bei der
Kundgebung symbolisch die Rote
Karte gezeigt.

Nun sind wir allerdings nicht
im Sport, sondern es geht hier um
viel wichtigere Dinge, um Men-
schenleben und um Begleitung
auf dem Weg zur Gesundheit, aber
auch am Lebensende unserer Pati-
ent(inn)en, sowie um unseren ei-
genen Gesundheitsschutz. Darum
geht es in der Pflege – und dafür
erwarten wir Fairness, Respekt
und Sportsgeist in der Auseinan-
dersetzung um legitime Forderun-
gen!
Arthur Sebastian Frasch, Tübingen,
für die Tarifberater/innen am UKT

„Hauptsache, wir haben mal drü-
ber geredet!“, so die Standard-
pointe älterer Sozialpädagogen-
witze. In Tübingen muss man heu-
te ergänzen: und so richtig viel
Geld ausgegeben, indem man zu-
sätzliche „Koordinationsstellen“,
„Lenkungsgruppen“ und „Sozial-
raumteams“ ins (kostspielige) Le-
ben ruft. Nichts gegen ein umfas-
sendes Präventionskonzept, das
sogar Problemfelder wie Schulab-
bruch und verfrühte Schwanger-
schaft noch mit umgreift, ja, und
kosten darf das auch was; aber um
dem nächtlichen Unwesen Tübin-
ger Jugendlicher gegenzusteuern,
hätte man das Geld vielleicht
doch besser in zusätzliche Stellen
beim Ordnungsdienst investiert.
Und wieso richten sich die Be-
findlichkeitsbefragungen allein an
Schüler „weiterführender Schu-

Mit knapper Mehrheit beschloss
der Sozialausschuss des Tübinger
Gemeinderats am Montag ein Prä-
ventionskonzept für Jugendliche
(„120 000 Euro nur fürs Konzept“,
8. November).

Impotenz der Organe

len“ – schlagen nur die über die
Stränge?

Als steuerzahlender Bürger
wundert man sich schon über die
durch diesen ganzen Aufwand
hindurchscheinende, eigentümli-
che Impotenz derjenigen Organe,
die in Tübingen (und offenbar
ebenso in Rottenburg) für Schutz
und Sicherheit der Einwohner zu-
ständig sind. Nächtlicher Lärm-
terror, die Verschandelung der
Stadt durch primitive Sprayereien
und zunehmende Vermüllung, un-
gebremste Übergriffigkeit gegen-
über Frauen – das muss sich zeit-
nah und nachhaltig in den Griff
bekommen lassen, auch ohne jah-
relange sozialpädagogische Vor-
arbeit.

Prävention durch Polizeiprä-
senz, wie wär’s denn mal damit?
Rüdiger Welter, Tübingen

Lifestyle- und Designmarkt Stilwild
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ehr Individuali-
tät für den Klei-
derschrank und
das Zuhause? Auf

dem Lifestyle- und Design-
markt in Tübingen am Sams-
tag, 11., und Sonntag, 12. No-
vember, lässt sich hier sicher
das eine oder andere besonde-
re Teil finden.

Jeweils von 11 bis 18 Uhr
können sich Freunde originel-
ler Produkte und abgefahrener
Ideen auf die Suche nach krea-
tiven und ausgefallenen Weih-
nachtsgeschenken machen.
Über 100 Aussteller aus ganz
Deutschland präsentieren auf
dem Gelände der Gemein-
schaftsschule West und der
Hermann-Hepper-Halle in Tü-
bingen ihr Produktsortiment
und diverse Neuheiten fernab
von Massenware.

Ein schickes Wohnacces-
soire für das Zuhause oder ein
stylisches Teil für die Samm-
lung im Kleiderschrank, schö-
ne Schreib- und Lederwaren,
Fashion Accessoires wie Ta-
schen und Beanies, Gürtel und
Schmuck, Kinderkleidung &
Babyartikel, Kunst und Design
Produkte aus und auf Papier
oder Pappe wie Typografien,

M Notizbücher, Poster, Bilder
und Fotografien. Und auch
„stylisch recycelt“ ist wieder
ein Thema! In der Upcycling-
Area gibt´s Schalen aus ge-
brauchten Lederfußbällen,
Etageren aus altem Teeservice
oder Taschen & Schmuck aus
Schallplatten, Fahrradschläu-
che oder Brandschutzklei-
dung. Ergänzt wird das Ange-
bot durch leckere Genusswa-
ren wie zum Beispiel originel-
le Müslis & Snacks, Waffel-
Müsli-Backmischungen, Gin,
Senfsorten & Grillsaucen, Chi-
li-Kompositionen, Pasten, Ge-
würze, Chutneys, Konfitüren
oder einem Weizenbrand im
Einweckglas.

Ganz ohne den üblichen
Weihnachtsstress in entspann-
ter, chilliger Atmosphäre las-
sen sich hier bereits frühzeitig
liebevolle und außergewöhnli-
che Geschenke für die Liebs-
ten finden.

Der Schneideverein Reutlin-
gen bietet neben Pflegeproduk-
ten für den hippen Mann mit
Bart auch Nassrasuren und
Haarschnitte vor Ort an und
Handmade-Fans können im kos-
tenfreien Do-it-yourself Bastel-
Workshop unter Anleitung un-

terschiedlichste Weihnachtsde-
koration herstellen.

Der kleine aber feine integ-
rierte Street-Food-Market lädt zu
einer Shopping-Pause nach der
Sause: Falafel, Crepés & veganer
Milchreis, Süßkartoffelpommes,
Kupmir – eine heiße Offenkartof-
fel mit ausgefallenen Toppings,
schwäbische Kässpätzle, herz-
hafte Dinnete, Pulled Pork, Ba-
con Cheese Fries, Brisket & Ribs,

sowie Cake n´Coffee mit Double
Fudge Brownies und feinem
Hüttenglühwein.

Passend zur Vorweihnachts-
zeit gibt es den Stilwild-Advents-
kalender! 24 Päckchen mit tollen
Fashion & Design-Produkten der
Aussteller werden unter allen
Besuchern verlost.

Schick, stylisch, chillig, wild
Weihnachtsshopping auf der Stilwild am Samstag, 11., und Sonntag, 12. November

Info Eintritt 5 Euro pro Tag, Kinder
unter 12 Jahren frei!

Individuelles für Kleiderschrank und Wohnung bieten über 100 Aussteller auf der „Stilwild“.

Am Tübinger Marktplatz in der Silberburg

80  Sorten
Regionale Whiskys

&
regionale GINs

www.schwaebischer-shop.de


